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Die Generatıion der Muslıme, dıe urc den Propheten den siam
verstanden aben, hatten alle Fragen ZUTr ethıschen Gestaltung iıhres Le-
ens entweder AUus iıhrer eigenen Tradıtion oder aber AaUus der Offenba-
rung, dıie auf diese Fragen reagierten‘, erhalten. Eınige ex1istenzıielle Fra-
SCH der eia  en des Propheten blıeben dieser offenen Kommunı-
katıon mıt ott och unbeantwortet, weıl nämlıch der Prophet ber eın
Wiıssen darüber verfügte bzw dıe Offenbarung wahrscheiımlich dıe Be-
antwortung dieser Fragen nıcht für dıe Gott-Mensch-Beziehung für rele-
ant erachtete.
Die Fragen der Muslıme ber den Geilst oder aber ber dıe Bestimmung
(jottes Qader) bliıeben in der Kommunikatıon des Propheten mıt (Gjott
unbeantwortet, daraus entstanden geEWISSE Sanktıonen, dıe das
Denken darüber verbaot.
»SZe agen dich ach dem Greist. Sag Der Geist LST VO. Befehl mMmeines
Herrn, euch ber 1st Vo. Wiıissen DEWILSS ANUur wenig gegeben.« oran
17/85)
Der Prophet selbst WAar muıt olchen Fragen, Was dıe Vorherbestimmung
(Gjottes anbelangte, überfragt und verbot se1ıne eI1a  en, darüber dıs-
tıeren.
Als der Prophet dıe Dıskussionen seiner eia  en ber Bestimmung
(Gjottes beobachtete, soll sıch mıt folgenden Worten wütend geäußert
en »Seid ihr damit beauftragt, hin ich AZU euch gesandt worden?
Die Völker Vor euch sind solcher Diskussionen vernichtet worden.
Ich SALE euch, Aass ihr darüber nicht streitet« (Tırmıidhi).
Aus diesen Gründen 1e dıe T' Generation der Muslıme bezüglıch
ihrer ethıschen Fragen auf dıe offenen Aussagen des Korans und des
Propheten beschränkt
Im Koran werden bestimmte ethische Fragen thematisıert: die Natur des
(yuten un Bösen, die göttliche Gerechtigkeit, bzw. die Freiheit des Men-
schen un sSeine Verantwortung IN seinen Handlungen.

DIie Offenbarung 1mM Koran hat in der Regel immer einen Offenbarungsgrund. Dıie
1Im Koran erwähnten ethischen Prinzıpien werden auf ıne partıkuläre Sıtuation
gewandt Dıese partıkulären Sıtuationen heißen » Asbab-ı Nuzul-Offenbarungsanläs-
SC«
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In diesen Darstellungen ädt der Koran dıe Menschen, ohne relıg1öse Zu-
gehörigkeıt ervorzuheben, guten Handlungen eın
»S7ie glauben Allah un den Jüngsten Lag un gebieten das Rechte
un verbieten das Verwerfliche Un eeilen sıich mıt den Zzulten Dingen.
ene gehören den Rechtschaffenen.« (Koran: 3/1 14)
In dieser TIradıtion entstanden weıtere Debatten unter den Muslımen, ob
dıe Menschen der Urc VOT göttlıchen Konsequenzen den
ethıschen Handlungen verpflichtet selen oder aber der -
(jottes für die chöpfung. Als dıie iıslamıschen Rechtsgelehrten mehr dıe
elohnung und Strafe (jottes als Grundlage für dıe ethischen Handlun-
SCH begründeten, en die ulls mehr dıe 1e (jottes für dıe chöp-
fung hervor *
Dıiıe Gerechtigkeıt (Gjottes WAar eine weıtere ethische Debatte, dıe dıie
Muslıme ständıg begleıtete, und 6S kamen Fragen auf, WIe denn dıe (Gie-
rechtigkeıt (Gjottes 1m Koran verstehen sSe1
Die erste (jeneration der Muslıme verstand dıe Gerechtigkeıt (jottes als
eiıne klare Botschaft Aaus dem Koran:
» AlIah gebietet Gerechtigkeit, gütig Semn un den Verwandten g_
ben; Er verbietet das Schändliche, das Verwerfliche un die Gewalt-
fätigkeilt. Er ermahnt euch, auf daß ihr bedenken mögert. K (Koran 16/90)
» Was hber Jene angeht, die glauben un rechtschaffene erke [un,
wird Er ihnen ihren Lohn IN vollem Maß zukommen lassen. Und Allah
1e. nicht die Ungerechten.« oran
Irotz dieser klaren Hınweilse aQus dem Koran bleıibt für dıe Muslıme in
der Tradıtion der Offenbarung dennoch das Böse auf der Erde (jottes
erklären. Wenn ott dıe Gerechtigkeıt will, WAaTUunmm wiırd dıe ngerech-
tigkeıt geduldet, Von (ijott erwünscht? In dieser Fragestellun ent-
standen ein1ıge enkschulen 1im slam, dıe unterschiedlichste Deutungen
Aus dem Koran abgleıitet en Im Gesamtkontext des Koran scheıint mMIr
olgende Aussage, dıe mehr dem Sınn des Korans entsprechen würde,
ass der ensch dıe Konsequenzen seliner Handlungen selbst verant-
worten hat. verständlichsten:
» Was dich (G(yutem trifft, Ist Von Allah uUnN: WAaS dich Bösem trifft, LST
VoNn dir selbst. Und Wir haben dich als Gesandten für die Menschen g_
sandt. Und Allah genügt als ZeugZe« (Koran
Irotz dieser Antwort des Korans wırd diese rage och ange dıe muslı-
mıschen Denker beschäftigen, WI1Ie dıe Muslıme das (iute und Böse VOI-
stehen bzw (jott in Beziıehung setzen ollten
Wenn das ist, WAas ist dann dıe Verantwortung des Menschen selne
Handlungen? Eındeutig ist AdUus dem Koran abzuleıten, dass der Men-
schen seliner andlungen Rechenschaft SCZOSCH WwIrd.
» Und wWenn Allah gewollt hätte, hätte Er euch wahrlich einer einzigen
Gemeinschaft gemacht. Aber Er lässt IN die Irre gehen, wen Er will, un
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Er leitet recht, wWwWen Er ill, un ihr werdet SUHZ DEWLSS danach befragt
werden, WAS ihr [un pflegtet.« (Koran 16/93)
Im Koran werden dıe Denk- und Handlungsweıse des Propheten als
Vorbild für dıe Muslıme vorgestellt, damıt dıe Nachahmung des Pro-
pheten der (Gjottes sSe1
»Ihr habt Ja IM Gesandten Allahs ein schönes Vorbild, (und zwar) für
einen jeden, der auf Allah un den Jüngsten [ag Un Allahs viel
gedenkt. K (Koran 33/
Darın ist ZWAar eiıne eindeutige Botschaft für dıe Generatıon der
Muslıme enthalten, aber dıe weıteren Generatıionen, dıe den Propheten
nıcht erlebt aben, wussten wirklıch nıcht, WwWI1e dıe prophetischen Be-
richte verstehen selen. ıne och schwierigere Aufgabe für dıe Mus-
Iıme bestand darın, Ww1e S1Ee ach dem Vorbild des Propheten handeln
ollten Die erst 200 re ach dem Ableben des Propheten entstandene
Sunnah (Tradıtion des Propheten) W äar mehr als eıne 1i1sche Empfeh-
lung, dıe dıe Muslıme immer noch deuten en
Aus der Sunnah des Propheten entnehmen dıe Muslıme ZW al zahlreiche
Empfehlungen für iıhren Alltag, dıe In der lat keine oroßen bweıchun-
SCHh gegenüber dem Koran darstellen DiIie sehr detaijllıerten Aussagen des
Propheten Alltag der Muslıme, dıe dem Sınn des Korans wen1ıiger
entsprechen, verursachen immer wıeder kontroverse eDatten unter den
Muslımen.
Die Antworten des Korans oder Sunnah, die für die Verhältnisse der
Muslıme bis ZUT Miıtte des Jahrhunderts ausreichend9 SCWAaANNCH
Uurc dıe Begegnung mıt der christliıchen und buddhiıstischen Welt NECUC

Dımensionen, dıe dıe Muslıme entschıeden überforderte
Um sıch dieser Herausforderung tellen, weıtere Argumente
neben dem Koran und Aussagen des Propheten erforderliıch
Der Neuplatonıker Farabı (etwa 72—-950), der als 7zweıter eıster ach
Arıstoteles für dıe Muslıme gılt, Ibn Ruschd (Averroes, 198) und
der Platonıker adhı (Ar-Razı, 864—-925) sınd ein1ıge Philosophen der
ersten Generatıion, dıe ohne den Koran oder Aussagen des Propheten ab-
zulehnen, sıch auf rundlage der griechischen Phılosophıe mıt ethıischen
Fragen beschäftigten.
Das ist auch der Grund, WAarum Ahmad Ihn Muhammad Miskawayh
(936—1030) als erster muslimischer eologe eın eigenständıges Werk

ema ın der arıstotelıschen Tradıtion verfasste. Sein Werk
Tazhib-ul aq (Reimigung der Charaktereigenschaften) gılt als breıt
anerkanntes Werk und SeIZ sıch mıt Fragen bezüglıch der atur des
menschlichen E.20S, ugenden, Gerechtigkeıt, moralıscher Heılung der
Menschen, ucC und Glückseligkeıt auseinander. e1 ze1gt 1SKa-
wayh eıne überzeugende Beherrschung der griechıischen Philosophıie, dıe
ıhn elister der islamıschen Theologı1e hervorhob.®
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Zusammenfassend lässt siıch9 ass dıe tellung der 1Im siam
1mM Prozess verstehen ist. Es sınd ZWAAaTr ein1ge Orıjentierungen aus dem
Koran entnehmen, jedoch beinhalten diese nıcht immer dıe Antworten
auf dıe Fragen der Menschen in verschıiedenen kontextuellen Bedingun-
SCcHh Aus diesem rund dıe Muslıme immer herausgefordert, ohne
den Koran und unna. abzulehnen, 1im Lichte der gegenwärtigen FEr-
kenntnisse ihre i1sche Orlientierung finden Damıt ist dıe Offenba-

des Koran als eıne lebendige Kommunikatıon zwıschen ott und
Menschen verstehen, dıe mıt dem enund Handeln der Menschen
bzw. mıiıt deren geistigen e1ıe wächst der aber

Dr Ednan Aslan ist Professor für islamısche Relıgionspädagogik »Institut für
Islamısche Studien« der Universıität Wıen.


